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Ein Roadtrip durch Italien und durch’s Leben









Muss nicht,
 könnte aber so gewesen sein [image: ] 









„Nur der Not koan Schwung lassn“ ist ein uralter, bayerischer Ausdruck. Es bedeutet in etwa, sich nicht hängen zu lassen, also die Not nicht „zu befeuern“ bzw. anzutreiben.
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Dies ist ein Mutmach-Buch


gewidmet allen Frauen,
 die nach langer Ehe noch einmal von
 vorne beginnen müssen.


Eine Geschichte über Trennung und
 Neuanfang mit allem was dazu gehört:
 Verzweiflung, Wut, Trauer und schließlich
 doch den Mut, sich für’s Leben zu
 entscheiden.


Denn nichts bleibt, wie es ist!
 Auch nicht die Phasen tiefster Trauer und
 Verzweiflung.


Vertrauen Sie mir,
 ich kenn’ mich jetzt aus.
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Geben Sie mindestens einen Großbuchstaben, eine Ziffer und ein Sonderzeichen ein, verlangt das Datingportal "Glück zu Zweit" von mir. Also gut, auf geht's, denk ich mir und haue in die Tasten meines Laptops.


„SofiaBottoncino2023+“ mehr Motto, als Passwort, wie ich finde. Denn Sofia wollte ich immer schon heißen, Bottoncino bedeutet Knöpfchen, nach dem schwäbischen Ausspruch „Du bisch a Knöpfle“, was soviel wie Tausendsassa bedeutet. Ein Plus klingt in jedem Fall besser als ein Minus. Plus steht für neue Erfahrungen, neue Begegnungen, neues Lebensglück. Plus klingt positiv, Plus klingt nach bergauf.


Und bergauf soll es endlich wieder gehen, nachdem mir mein lustlos gewordenes Männe nach 37 Ehejahren im vergangenen Dezember erklärt hat, dass sich nicht nur das Jahr zum Ende neigt, sondern unsere Ehe gleich mit. Männe ergreift die Flucht und weicht in die Wohnung unseres Sohnes aus, während ich wie ferngesteuert die Renovierung unserer Wohnung zu Ende bringe. Schließlich sind die Handwerker für unseren Küchenausbau schon im Anmarsch, das Material dafür liegt längst in unserer Garage und die neue Küche, die wir noch gemeinsam bestellt haben, soll in wenigen Wochen bereits eingebaut werden. Ich schleppe also eimerweise altes Mauerwerk zum Container vor unserem Haus und komme mir vor wie ein Sträfling, der Buße tun muss.


Ich hoffe so sehr, dass das Männe in der Zwischenzeit zur Ruhe und auch zur Besinnung kommen möge. Doch ich höre nichts mehr von ihm. Jedenfalls nichts, was zu meiner Beruhigung beitragen könnte.


Nach viel Ratlosigkeit und noch mehr Herzschmerz versuche ich, Männe zum Reden zu bewegen. Aber es ist nichts zu machen, er hat Lebensbilanz gezogen und wie ein guter Buchhalter vor allem an die Abschreibungsposten gedacht.


"Entliebt" ist das für mich neue Wort und ich frage mich, wie ich das möglichst schnell lernen kann, dieses "Entlieben", damit wir wieder so eine Art seelischen Gleichstand haben.


So haut das nicht hin, erklärt mir Frau Androsch, die sowohl einfühlsame wie kompetente Fachfrau für Lebenskrisen, die ich nach Wochen der Verwirrung und Verzweiflung endlich aufsuche. Eine Trennung unterliege einem langen Prozess, die verschiedenen Phasen müssen, ähnlich wie bei der Trauer, alle brav abgearbeitet werden.


Das will die Löwefrau natürlich nicht wahrhaben und versucht, sich schneller durchzumogeln, schließlich ist doch das Unglücklich sein vergeudete Lebenszeit.


Frau Androsch ist der Meinung, eine seelische Wunde darf nicht abgedeckt werden. Ähnlich einer körperlichen Verletzung muss eine Wunde Luft bekommen, um von innen nach außen heilen zu können. Wir einigen uns darauf, dass jede Verletzung wenigstens für die Anfangszeit mit einem liebevollen Pflaster versorgt werden darf, um die Wunde vor weiteren Belastungen zu schützen.


Ich google also die 4 Phasen der Trennung bzw. Trauer, in der Hoffnung, eine - vielleicht sogar zwei Etappen überspringen zu können. Vielleicht klappt's ja, wenn man den Verstand arbeiten lässt und das Herz gleich mal zum Stillschweigen verdonnert. Es kann sich ja später wieder melden, wenn alles überstanden ist.


Inzwischen ist die Küchenrenovierung erfolgreich abgeschlossen, der Einbau der neuen Küche reibungslos verlaufen und ich bewundere den neuen Fliesenboden, das schöne große Küchenfenster, den verbreiterten Torbogen (sehr sinnvoll….man weiß ja nie, welche Hilfsmittel man im Alter noch zur Fortbewegung brauchen wird) und natürlich auch die neuen Küchenmöbel. Und bin traurig.


In all dem Chaos meldet sich der Europaverlag und möchte ein Interview mit mir führen. Es geht um meine Vespa Tour um den italienischen Stiefel und mein daraus entstandenes Erstlingswerk "Nonna accelerata". Nun müsste ich eigentlich jubelnd umherspringen, doch da passiert etwas völlig Unerwartetes:


Meine mühsam aufrecht erhaltene Fassade fängt an zu bröckeln! Plötzlich steigen mir Tränen in die Augen und ich werde tieftraurig. Mein erster Impuls ist abzulehnen, denn jeder, wirklich jeder! muss mir doch ansehen, wie unglücklich ich seit Monaten bin.


So viel kann ich mich gar nicht schminken, dass ich einigermaßen frisch aussehe und was soll ich auch im Interview sagen, wo doch nichts mehr übrig ist von meinem Elan und meiner Lebensfreude. Ich stelle den Gedanken an das Interview ganz hinten an und möchte von Vespareisen und Buchveröffentlichungen nichts mehr wissen, ich habe die Freude daran verloren.


"Natürlich machst du das Interview, Mama!" befindet mein Sohn, aber ich finde Selbstmitleid und Weltschmerz viel besser und vergrabe mich zuhause.


Eines Abends, als es besonders schlimm ist, setze ich einen Notruf an die Kinder ab und sie kommen sofort und ziehen mich vorsichtig unter tränennassen Wolldecken hervor, reden auf diese traurige, leere Hülle ein wie auf einen toten Gaul. Keine Ahnung mehr, mit welchen Worten sie mich zu trösten versuchten, meine Hündin Emmi und ich werden am Ende mitgenommen und die Tränen dürfen quasi betreut weiter fließen.


Einige Tage später - Männe ist längst in ein möbliertes Zimmer gezogen- eröffnet er mir, ich solle mir eine eigene Bleibe suchen, denn er möchte wieder in unserem Haus wohnen. Er ist dabei distanziert, freundlich und sachlich. Und ich erst! Hinterher bin ich sogar richtig stolz auf mich. Jedenfalls tue ich so - in Wahrheit fühle ich mich wie in einem falschen Film, bei dem irgendein Irrer Regie führt und ich wie betäubt den Anweisungen folge.


Nachts träume ich, dass das Männe mich mit einem Kuss auf die Nase weckt, mich angrinst und "ausgetrickst!" sagt. Was ja für sich schon ein saudummer Scherz wäre. Stattdessen weckt mich Emmi, mein treuer Glückshund, mit einem ausgesprochen zärtlichen Nasenstupser und freut sich einfach nur auf den Tag. Und auf ihr Frühstück. Und im besten Fall auch auf mich. Die Reihenfolge ist mir dabei wurscht, auf jeden Fall ein guter Grund aufzustehen und sich nicht hängen zu lassen.


Für den nächsten Abend bitte ich meine Kinder und Schwiegerkinder zu einer "Krisensitzung" und sie sind alle zur Stelle.


"Mama, es hilft ja nix, fang neu an!" raten sie mir einhellig und wollen sich um die Wohnungssuche kümmern.


Nach dem Tod meines Vaters, der die letzten Monate seines Lebens bei uns verbracht hatte, bin ich nicht mehr ins Berufsleben zurückgekehrt, denn das Männe war reif für die Insel und es war abzusehen, dass er demnächst seinen stressigen Job hinschmeißen und in Rente gehen würde. Juhuuu, endlich Zeit, miteinander zu verreisen, mit dem Wohnmobil (auch wenn die Knutschkugel noch so klein ist) nach Skandinavien oder sonst wohin zu düsen.


Pläne können sich ändern, erklärt er mir und ich merke, dass er statt sich, lieber mich auf einer Insel sehen würde.


Also muss nicht nur eine neue Bleibe her, sondern auch ein neuer Job.


Traurigkeit und Verzweiflung wechseln sich in schöner Regelmäßigkeit ab und als ob das nicht schon reichen würde, überfällt mich regelrecht die Panik:


Wer stellt eine 60jährige ein, wie lange reicht das Ersparte aus und wo gibt's noch einen Vermieter mit Herz, der mich samt Retriever Emmi und Kater Leo aufnimmt, wo ich doch zur Zeit nicht einmal ein regelmäßiges Einkommen vorweisen kann.


Und immer wieder die Frage: Warum tust du mir das an, Männe? Was war so schrecklich, dass du mich nach 37 Jahren über den Jordan schickst, um dich selbst retten zu können? Hätte nicht einfach in Rente gehen gereicht? Eine Reha zur Erholung? Selbst mal ein paar Wochen auf Reisen gehen, um sich zu sondieren?


IRGENDETWAS ANDERES???


Aber es hilft nix, ich muss nach vorne schauen und wohl akzeptieren, dass das verwirrte Männe nicht mehr mein Männe sein möchte.


Bei der Jobsuche berät mich Edith, eine liebe Freundin und frühere Kollegin.


"Ruf doch mal die Inge an", meint sie. "Inge hat sich gerade selbstständig gemacht und sucht dringend Leute!"


Inge, Ediths Exkollegin aus früheren Zeiten…..ich erinnere mich an eine herzliche, tatkräftige Frau um die 60. Vor einigen Jahren bin ich schon einmal mit ihr "Tour" gefahren und um ein Haar wäre ich ihre Kollegin geworden.


Ich rufe also Inge an und richte Ediths Grüße aus. Ich stöpsle nicht lange herum und erzähle ihr, dass ich dringend einen Job brauche, da mich mein Mann verlassen hat.


Inge brüllt ins Telefon: "Ja fangen die in dem Alter jetzt alle das Spinnen an?" Über diese Reaktion muss ich erstmal lachen und freue mich sehr, als sie mir vorschlägt, baldmöglichst vorbeizukommen, um ihren Pflegedienst kennenzulernen.


Ein paar Tage später sitze ich bereits in ihrem Büro und lerne Gesa, die Pflegedienstleiterin, kennen. Beide Frauen strahlen mich an und ich fühle mich herzlich aufgenommen. Inge freut sich, dass ich ihr ein paar Abenddienste abnehmen möchte und ich freue mich auch: Auf neue Kollegen, neue Patienten und frischen Wind für mein malträtiertes Gehirn. Abenddienste sind perfekt für mich - ich muss mich nicht bereits um 5 Uhr morgens (nach einer grüblerischen Nacht) aus dem Bett quälen um dann wie ferngesteuert meinen Dienst zu verrichten, zudem sind Emmi und Kater Leo nicht zu lange alleine, denn die Abendtour beginnt circa 15.30 h und dauert drei bis vier Stunden.


Der erste Sieg ist errungen, wie mein Vater sagen würde ;-)


Anfang März trete ich meinen Dienst an und es tut mir richtig gut, wieder in meinem Lieblingsjob untergekommen zu sein. Ich bekomme die "Betreutes-Wohnen-Tour", ich fahre also zu den Senioren und versorge den einen mit einem Insulinspritzerl, dem nächsten ziehe ich die Kompressionsstrümpfe aus, verabreiche Medikamente, wer's braucht, bekommt ein Abendessen, ich helfe bei der Körperpflege, beim Umkleiden usw… Ein sehr vielseitiger Job und an erster Stelle steht immer die Zuwendung, ein aufmunterndes Gespräch und wenn's gut läuft, wird zusammen gelacht. Ist der Patient ungeduldig und nicht gut gelaunt, hilft oft schon ein: "Immer langsam mit der Großmutter!" und ich deute dabei auf mich.


Einmal werde ich von einer 90jährigen Dame begrüßt, die kniend (!) in ihrem Sessel sitzt und sich beklagt, dass es ihr jetzt reiche - sie wolle sterben.


"Ja, so geht des aber ned!" erkläre ich ihr. "Der Herrgott nimmt Sie doch ned, wenn Sie ausschau’n, wie eine 70-jährige, die gerade aus Gran Canaria zurückgekommen ist!"


Da muss sie lachen, springt regelrecht aus ihrem Sessel, dass ich mich nur so wundern kann, begleitet mich schließlich zur Tür und verabschiedet mich herzlich. Am Ende des langen Flurs drehe ich mich noch einmal um und sie steht immer noch da und winkt mir nach.


Frau Rasch, hochbetagt und etwas dement, sitzt vor ihrem Fernseher, während ich ihren Abwasch erledige. Sie schaut sich die Krönung von Prinz Charles an und grummelt vor sich hin. Ich traue meinen Ohren nicht, als sie schimpft, wie Charles an ein derart greisliges Weib geraten konnte, diese Camilla schaue doch aus wie ein Pferd.


In meinem früheren Job bei einer Augsburger Sozialstation gehörte eine alte Bäckersfrau zu unseren Patienten, die die Angewohnheit hatte, nach Ladenschluss in die im Keller liegende Backstube zu laufen, um zu kontrollieren, ob denn die Außentüre auch wirklich abgeschlossen war.


Immer wieder hatte die Tochter sie ermahnt, ja nicht alleine die Kellertreppen hinunter zu steigen, denn die alte Bäckerin war schon sehr wackelig auf den Beinen und neigte zu Stürzen.


Eines Abends war sie nicht auffindbar - mein Kollege suchte die ganze Wohnung nach ihr ab. Schließlich fand er das kleine Weiblein im Keller in der Mehlkiste sitzend- quasi paniert, denn sie war weiß von Kopf bis Fuß. Sie hatte das Gleichgewicht verloren und war rücklings in den riesigen Mehlbehälter geplumpst. Ihr war weiter nichts passiert und mein Kollege konnte sie ohne große Mühe wieder herausziehen. Er musste sie hinterher nur ordentlich abstauben.


Am nächsten Abend hatte ich wieder das Vergnügen mit ihr. Lachend erzählte sie mir von ihrem Mehl-Unfall und meinte: “ Wia i do so in der Kist’n dring’hockt bin, hobi mir denkt, guad, dass i jetzt ned bieseln muass, sonst daad i no an Doag (Teig) omacha!”


Der Tag des Interviews ist gekommen.


Der Europa Verlag bittet mich um "rechtzeitiges Erscheinen" vor meinem Laptop. Ich begebe mich pünktlich in die Maske, pinsele mir also ordentlich Farbe ins blasse Gesicht und warte auf den Skype-Anruf des Verlags.


Ich bin fürchterlich aufgeregt und kippe sicherheitshalber einen Grappa auf Ex. Tuuuut - tuuuuut, klingt's aus dem PC, ich klicke rasch auf "Gespräch annehmen" und sehe ein freundliches Männergesicht mit dunklem Vollbart. Dottore Paolo Finistrella (was für ein Name!!) begrüßt mich und erklärt mir den Ablauf des nachfolgenden Interviews.


Ich halte ihm mein Grappaglas vor seine digitale Nase, proste ihm zu und tue so, als würde ich mir noch schnell einen hinter die Binde kippen. Leider war mein Glas noch nicht ganz leer und ich versudle mir dabei mein T-Shirt.


Der Dottore lacht und ich kann nur hoffen, dass die Aufzeichnung noch nicht läuft.


Ich habe keinen Schimmer, was mich der Dottore eigentlich fragen wollte, denn die überdrehte Nonna redet wie ein Wasserfall in die Kamera und Signor Finistrella kommt kaum zu Wort. Die Zeit ist im Nu um und ich kann hinterher nicht einschätzen, wie das Interview gelaufen ist. Würde mich nicht wundern, wenn es gar nicht sendetauglich wäre.


Am nächsten Tag schreibt mir der Dottore, dass es ihm viel Spaß bereitet hätte und ich seiner Meinung nach die "perfekte Botschafterin Italiens sei".


Der italienische Charme bleibt unübertroffen, so viel steht fest!


Zeitgleich schreibt der Europaverlag die Buchhandlungen meiner Gegend an, um mein Buch vorzustellen und Lesungen anzubieten.


Daraufhin meldet sich Nadja, die Inhaberin der Koch- und Sprachenschule “Die Sizilianerin” und lädt mich ein, in ihren Räumlichkeiten eine Lesung abzuhalten.


In den nächsten Tagen erhalte ich einige überraschende Anrufe von Maklern, die auf die E-Mails von Töchterlein Nr. 1 reagiert haben. Darunter Herr Windisch, der sich mindestens 20 Minuten Zeit für mich nimmt und mich berät. Er meint, die von ihm inserierte Wohnung wäre zu klein für mich und gibt mir den Tipp, aufgrund meiner fehlenden Lohnbescheinigungen zu einer Wohnungsbesichtigung gleich einen Bürgen mitzubringen.


Er ist richtig besorgt um mich und entschuldigt sich, dass er mir derzeit keine geeignete Wohnung anbieten kann. “Aber das macht doch nichts”, tröste ich ihn, “das war doch trotzdem ein schönes Gespräch!”


Ich habe keine Ahnung, wie mich meine Tochter Franziska bei den Maklern angepriesen hat, aber es müssen die richtigen Worte gewesen sein, denn egal ob Makler oder Maklerin, alle Anrufer klingen fürsorglich und verständnisvoll.


In den nächsten Tagen besichtige ich ein paar hübsche, kleine Wohnungen in Augsburg und Friedberg. Es ist nichts Passendes dabei, denn wenn schon kein Garten vorhanden ist, sollte wenigstens Wald oder Wiese vor der Haustüre sein, falls Emmi nachts mal raus muss.


Meine frischgebackene Chefin Inge spricht mir Mut zu und auch sie möchte sich für mich nach einer Wohnung umhören.


Nicht lange darauf erhalte ich einen interessanten Anruf:


Herr Dr. Manerus aus Mering meldet sich auf Franzis Mail. Ich frage ihn, um welches Inserat es sich denn handelt und er lacht.


"Ach, wissen Sie gar nichts davon?" werde ich gefragt.


"Doch doch!" entgegne ich schnell und hoffe, dass er nicht gleich wieder auflegt.


Eine Dachwohnung wäre zu vermieten, erklärt er mir freundlich. Und ob ich ein Problem mit Hunden hätte.


Ich liebe Hunde, sage ich und merke, dass Herr Doktor ganz Ohr ist. Matze, der Hund des Hauses, sei ein recht ängstliches Exemplar und ob ich mir vorstellen könnte, nach ihm zu schauen, falls er mal jaulen sollte, wenn Frauchen und Herrchen beispielsweise im Kino sind. Dies sei natürlich kein Kriterium für die Wohnungsvergabe, betont Herr Manerus. Na ja, dann werde ich mir eine extra große Couch zulegen, sag ich ihm, damit sich Matze zu Emmi und mir auf die Couch lümmeln kann. Das freut den Doktor und im Hintergrund höre ich seine Frau lachen.


Zwei Tage darauf findet die Wohnungsbesichtigung statt. Ich soll Emmi gleich mitbringen, damit sich die Hunde kennenlernen können. Pünktlich zum Termin stehe ich mit Emmi vor einem mit Efeu bewachsenem Haus direkt am Waldrand. "Versau' es nicht, Emmi!" ermahne ich sie. "Jetzt geht's um die Wurst!"


Emmi nimmt es wörtlich, denkt also an die Wurst und verhält sich vorbildlich. Auch Matze scheint von meinem Hundemädchen angetan. Er beschnüffelt sie ausgiebig vorne und hinten, schleckt ihr kurz über die Schnauze, was so viel heißt wie: Kannst bei mir einziehen - die Modalitäten sollen unsere Dosenöffner klären.


Der erste (und wahrscheinlich wichtigste Test) ist bestanden und während Emmi bereits mit Frau Manerus und Matze im Erdgeschoss verschwunden ist, zeigt mir Doktor Manerus die Dachwohnung.


Was soll ich sagen? Die Wohnung ist ein Traum! Lichtdurchflutet und gut geschnitten, frisch saniert und energiesparend gedämmt.


Und als Krönung, eingebettet zwischen zwei Dachgiebeln, eine romantische Dachterrasse. Einzig die in die Jahre gekommene Küche trifft nicht ganz meinen Geschmack und ich frage vorsichtig, ob man gegebenenfalls eine neue einbauen dürfte. "Was gefällt Ihnen denn nicht an dieser Küche?" will der Doktor wissen und ich befürchte, dass meine Frage bereits ein Fehler war. "Wissen's, Herr Doktor Manerus, ich habe zuhause gerade eine wunderschöne, blaue Küche einbauen lassen und so eine hätte ich halt gerne auch in meiner neuen Wohnung."


Er meint, das wäre kein Problem, solange er es nicht bezahlen müsse und ich solle doch den "Doktor" gleich mal weglassen. Wenn ich diese wunderschöne Wohnung bekomme, sag' ich auch gerne Professor zu dir, denke ich und hoffe, dass die nachfolgenden Interessenten nicht allzu gut abschneiden werden.


16 Kandidaten werden noch erwartet, wie ich erfahre, was mir nicht gerade Mut macht.


Doch bei der Verabschiedung klopft mir Frau Manerus aufmunternd auf die Schulter und meint: "Schaut schon gut aus" und dass sie sehr bald Bescheid geben würden.


Am nächsten Morgen der erlösende Anruf:


Herr Professor Dr. Dr. Manerus teilt mir feierlich mit, dass sich Matze für Emmi entschieden hat. Ich versuche, nicht auszuflippen und bedanke mich höflich.


Am Abend fahren wir zu unserem neuen Zuhause und unterschreiben den Mietvertrag.


Schwiegersohn Alexander, von mir umgehend zum Schwiegerbürgen befördert, begleitet mich und unterschreibt eine Bürgschaft für die Schwiegermuddi. "So einen Fall hatte ich jetzt auch noch nicht", meint mein neuer Vermieter.


"Welchen Betrag schreiben wir denn nun in die Bürgschaft? Sind Sie einverstanden mit acht Monatsmieten, Frau Weinzierl?"


„Ach, sagen wir doch einfach zehn Monatsmieten, ist ne runde Summe!“, erwidere ich, denn heute bin ich ein ausgesprochen großzügiger Mensch.


Frau Manerus und Schwiegersohn Alexander lachen, während ich unterm Tisch vier flauschige Hundeohren kraule. Wenig später werden wir schulterklopfend verabschiedet und ich schwebe nach Hause.


Nun muss ich mich noch 8 Wochen gedulden, bis ich einziehen kann.


Ein paar Tage später fahre ich ins schönste Möbelhaus Augsburgs und renne schnurstracks zu Frau Löfferl, der Küchenberaterin meines Vertrauens.


"Hallo, Frau Weinzierl" werde ich begrüßt, "hat mit dem Einbau alles geklappt?"


"Alles bestens! Und nun hätte ich gerne die gleiche Küche nochmal!" entgegne ich und Frau Löfferl meint, ich mache einen Scherz und lacht.


Als ich ihr die neue Situation erkläre, fällt sie zunächst aus allen Wolken, fängt sich jedoch schnell wieder (als alter Profi hat sie natürlich schon viele solcher Geschichten gehört), klatscht in die Hände und meint:


"Ich würde sagen, da planen wir jetzt mal eine wunderschöne Küche für Sie!"


Und auf Frau Löfferl ist Verlass:


Die neue Küche wird noch schöner und da es der neue Grundriss ermöglicht, schaut sogar noch ein integrierter Frühstücksplatz raus.


Man plaudert zudem über dies und das, entdeckt ganz nebenbei noch gemeinsame Interessen.


Frau Löfferl ist Bikerin, möchte aber schon seit längerem vom schweren Motorrad auf einen Motorroller umsteigen und ist zudem Italienfan.


Als ich ihr erzähle, dass in ein paar Tagen meine erste Augsburger Lesung stattfinden wird, ist sie Feuer und Flamme.


Als die Planung der neuen Küche abgeschlossen ist, holt Frau Löfferl ihren Abteilungsleiter hinzu, der anscheinend noch den Preis absegnen und seinen Servus drunter setzen muss. Der junge Mann studiert sorgfältig den Auftrag und kontrolliert auch gleich noch, was ich in der letzten Zeit sonst noch so in seinem Möbelhaus bestellt habe.


Schließlich stellt er ganz verblüfft fest: “Sie haben ja erst eine Küche bei uns bestellt! Wann wurde die denn eingebaut?”


“Vor zwei Monaten,” kläre ich ihn auf. “In meinem alten Zuhause. Ich würde sagen, Sie machen mir jetzt einen guten Preis! Immerhin kaufe ich alle paar Monate eine Küche bei Ihnen!”


Er lacht, macht mir tatsächlich einen prima Preis und obendrein gibt es noch einen Einkaufsgutschein. Frau Löfferl drückt mir noch einen Bon für Currywurst mit Pommes in die Hand. Mehr Glück geht nicht.
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